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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Graudenz: Der „Geſellige“. Lauten bu g 
Gollub: Staditämmerer Auſten. 


Etwas nom zollfreien Grenz- 
verkehr, 


In dem „Wirthſchaftlichen Berichte der 
Handels- und Gewerbekammer für Niederbayern 
1896“ findet ſich eine Auslaſſung des „Bezirke⸗ 
gremiums für Paſſau und Umgegend“ (die Be⸗ 
zirksgremien ſind Abtheilungen der bayriſchen 
Handels⸗ und Gewerbekamern) über den zoll⸗ 
fteien Grenzverkehr. Im Intereſſe der Grenz⸗ 
bevölkerung iſt geſetzlich beſtimmt, daß in den 
Grenzbezirken die zollfreie Einfuhr von Mehl 
und Brot bis zu 3 Kilogramm und von 
friſchem Fleiſch bis zu 2 Kilogramm zuläſſig 
iſt. Ueber dieſe Berechtigung iſt von Bäckern, 
Müllern, Fleiſchern und Händlern in den Grenz⸗ 
bezuken ſchon viel geklagt worden. Es iſt 
aber nicht richtig, daß, wie der Bericht des 
Gremiums zu Paſſau einem Einzelberichte ent⸗ 
nimmt, die Beſtimmung entſtanden ſei, weil 
man den Grenzbewohnern geſtatten wollte, 
ihren Bedarf an Mehl, Brot und Fleiſch im 
benachbarten Grenzbezirke zu holen, wenn der 
Wohnſitz von einer inländiſchen Stadt oder 
einem Orte zu weit entfernt, im ausländiſchen 
Grenzbezirke dagegen zum Einkauf der Lebens⸗ 
mitiel nahe Gelegenheit ſei, ſondern, weil man 
die Grenzbevölkerung, die früher ungehindert 
ihren Bedarf an Brot u. ſ. w. von dem Aus⸗ 
lande holen konnte, durch die Einführung der 
Getreidezölle nicht benachtheiligen, ihr den für 
ihre wirihſchaftliche Exiſtenz unerläßlichen Ver⸗ 


kehr über die Grenze 
und zugleich einer Erwerb des Schmuggels 
vorbeugen wollte. 

Eine äbnliche 5 beſtand übrigens 
von jeher in denjenigen Städten Preußens, in 
denen Mahl⸗ und Schlachtſteuer erhoben wurde. 
Die Neigung, von der Beſtimmung über den 
zollfreien Greazverkehr Gebrauch zu machen, 
wuchs ſelbſtverſtändlich in demſelben Maße, wie 
die Preisdifferenz dieſſeils und jenſeits der 
Grenze. Je höher die Getreidezölle 
normirt wurden — ſie ſtiegen bekanntlich in 
wenigen Jahren nach der Wiedereinführung von 
einer Mark auf 5 Mark —, deſto vortheilhafter 
wurde ein Gang über die Grenze auch für den 
nicht unmittelbar an der Grenze Wohnenden, 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neu ma In 8 
ung. 


nicht unnöthig erſchweren 


Donnerstag, den 12. Auguſt 


J. Köpke. 


Thorner 


Olldeulſche Zeitung, 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. N 
Fernſprech⸗Auſch 
Inſeraten⸗ Annahme für alle zur Zeitungen. 


zumal da die ausländiſchen Gewerbetreibenden 


Verkaufsſtellen in möglichſter Nähe der Grenze 
etablirten und ſomit deutſchen Grenzbewohnern 
die Gelegenheit, von der Preisdifferenz Nutzen 
zu ziehen, erleichterten. Daß darunter Müller, 
Bäcker, Fleiſcher und Händler im deutſchen 
Grenzbezirk leiden, iſt gewiß nicht in Abrede zu 
ſtellen. Wenn ſie ſich über dieſe Schädigung 
beſchweren, iſt dies ihr gutes Recht, aber ſie 
ſollten ſich nicht über die zu Gunſten der ärmeren 
Bevölkerungsſchichten erlaſſene Ausnahme⸗ 
beſtimmung beklagen, ſondern ihre Beſchwerden 
gegen die wirkliche Urſache richten, d. h. gegen 
die Getreide⸗ und Fleiſchzölle. 
Erſt durch dieſe iſt ihnen das Geſchäft erſchwert 
worden. Daß ſie in ihren Beſchwerden auch 
die Einbuße, die der Fiskus durch den Entgang 
an Zöllen erleidet, zu berechnen verſuchen, ent⸗ 
ſpringt natürlich weniger dem Wunſche, die 
Einnahmen aus den Zöllen zu vermehren, als 


dem, den Finanzminiſter zu ihrem Bundes⸗ 


genoſſen zu machen. Ob es ihnen dadurch ge⸗ 


lingt, Erfolg zu erzielen, muß man abwarten. 
die engliſche Gaſtfreundſchaft die merkwürdigſten 


Jedenfalls iſt hier die „nationale Wirth⸗ 
ſchaftspolitik“ in ein Dilemma ge 
rathen. 
ſorgung der Grenzbewohner ſortbeſtehen: 
ſchädigt man die Müller, 
deutſchen Grenzbezirke. Oder man beſchränkt 
die zollfreie Ein fuhr: dann bringt man der 
Grenzbevölkerung erſt recht zum Bewußtſein, 
wie viel ſchlechter fie in Deutſchland für das 
gleiche Geld ernährt werden als im Auslande, 
und treibt die Leute zum demoraliſirenden 
Schmuggel! 


dann 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Auguſt. 

— Warum geht Kaiſer Wilhelm 
in dieſem Jahre nicht nach Cowes? 
Darüber kurſirt jetzt anläßlich der Zweikaiſer⸗ 
zuſammenkunft in. Petersburg ein Gerücht, 
üder das man dem „B. T.“ Folgendes mit⸗ 
theilt: „In diplomanſchen Kreiſen verlautet, 
daß kaum anzunehmen iſt, daß Kaiſer Wilhelm 
in dieſem Jahre die Regatta zu Cowes be 
ſuchen wird. Für das Fernbleiben des Kaiſers 
ſei allein ſchon die Aufnahme hinreichend, 


Entweder läßt man die billige Ver⸗ 
Bäcker, Metzger der 


die 
Annoncen = 


ktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
uß Nr. 46, 


die den Vertreter bei dem Jubiläum der 
Königin Viktoria, Prinz Albert von Preußen, 
in London gefunden. Als die Feſtprozeſſion 
vor dem „army and navy Olub“ bei 
Piccadilly vorbeiging, ſeien die ungezogenen 
Zurufe an die Adreſſe des Prinzen beſonders 
herausfordernd geworden. So ſei ihm unter 
anderem höhniſch zugerufen worden: „Wollen 
Sie nicht ein Telegramm abſchicken?“ — 
eine Anſpielung auf das Telegramm des 
deuiſchen Kaiſers an den Präſidenten der 
Boeten⸗Republik. Der Prinz habe ſich dieſen 
Manifeſtationen gegenüber damit begnügt, nur 
ausdrucksvoll auf den kaiſerlichen Adler auf 
feinem Helm hinzudeuten. Die Londoner 
offizielle Welt, welche die tiefe Entrüſtung des 
Prinzen bemerkte, habe einen Augenblick die 
ernſte Befürchtung gehegt, daß der Prinz den 
Feſtzug verlaſſen könnte, noch bevor derſelbe 
den Buckingham⸗Palaſt erreicht. Durch den 
außerordentlichen Takt und die maßvolle Zus 
rückhaltung des Prinzen iſt allerdings dieſer 
äußerſte Eklat vermieden worden, welcher auf 


Schlaglichter geworfen hätte, aber immerhin iſt 
das Verhalten der Herren Engländer (übler 
könnten es auch die ſchlimmſten franzöſiſchen 
Chauviniſten nicht treiben) nicht dazu angethan, 
deutſchen Fürſtlichkeiten den Beſuch Englands 
verlockend erſcheinen zu laſſen. Gladſtone und 
ſeine Partei arbeiten auch in prononcirter Weiſe 
gegen Deutſchland, und überhaupt iſt jed: 
brave Engländer davon übeuzeugt, daß alle 
Widerwärtigkeiten, welche England in feiner 
Weltpolitik widerfahren, und beſonders in Afrika, 
auf die Schuld Deulſchlands zurückzuführen 
find. Die deutſche Kolonie in London befindet 
ſich natürlich in einer ſchwürigen Lage. Wie 
hier verlautet, haben auch die deutſchen Kauf⸗ 
leute einen großen Theil ihrer englichen 
Klienten verloren.“ — Mag nun dieſe Er⸗ 
zählung richtig ſein oder nicht, jegenfalls iſt es 
bezeichnend für die Stimmung, welche jetzt 
zwiſchen Deutſchland und England herrſcht, 
er fie überhaupt für möglich gehalten werden 
ann. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen Botſchafters Dr. 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


26.) (Fortſetzung.) 
Achtzehntes Kapitel. 
Befreit. 

Die Leute waren inzwiſchen fieberhaft ge⸗ 
ſchäftig, den letzten Proviant in das Seitenboot 
zu verſtauen. Sie pfiffen luſtige Lieder und 
lachten und ſcherzten in beſter Laune, als ob 
ſie im Begriff ſtänden, eine Vergnügungsreiſe 
anzutreten. 

Und ich! Mein Gott, welche Folter qualen 
ſtand ich aus! Was geſchah in dieſem Augen⸗ 
blick dort unten oder was war vielleicht ſchon 
geſchehen? Lag der Elende, von der Eiſen⸗ 
ſtange des Hochbootsmanns getroffen, todt im 
Kielraum oder hatte er den Hochbootsmann 
vielleicht im Schlafe überraſcht und umgebracht? 
Jede Minute wurde mir zur Stunde; eine 
Ewigkeit verging; die Sonne verſank allmählich 
im Waſſer; die meiſten Leute waren ſchon in 
die Boote Mae nur vier ſah ich noch auf 
Deck, fie blickten zuweilen nach mir, zuweilen 
in die Kajüte, zuweilen nach vorn, aber keiner 
von ihnen ſprach. 

Plötzlich — ich erſchrak, als ob mir ein 
Geiſt erſchienen — ſah ich den Zimmermann 
eilig um die Küche herumkommen und nach der 
Fallreeps treppe ſchreiten. 

„Macht, daß Ihr ins Boot kommt, Jungens! 15 
ſchrie er. 

Wie Ratten, bie ein ſinkendes Schiff ver⸗ 
laſſen, ſprangen fie einer nach dem andern ins 
Langboot, zuletzt der Zimmermann; ſie warfen 
die um ein Rußeiſen geſchlungene Bootsleine 
los, nahmen das Seitenboot ins Schlepptau und 
fließen ab. In wenigen Minuten waren beide 


Boote ungefähr drei eee r ee entfernt, hier 
hielten fie an; ſämmtliche Leute ſtarrten jetzt 
erwartungsvoll durch das Halbdunkel nach dem 
Schiff herüber. 

Während dies alles geſchah, hatte ich dage⸗ 
ſtanden wie einer, in dem das Leben plötzlich 
erloſchen iſt; das Entſetzen hatte mich komplett 
gelähmt. Als ich den Zimmermann zurückkehren 
ſah, war ich vollkommen überzeugt, daß er den 
Hochbootsmann getödtet hatte. Allmählich aber 
fand ich, daß ſein Benehmen zu dieſer Annahme 
nicht ſtimmte. Wenn der Hochbootsmann ihn 
angegriffen und er dieſen dabei todtgeſchlagen 
hatte, ſo würde er ſicherlich nicht das Schiff 
verlaſſen, ohne noch eine beſondere Rache an 
mit zu nehmen, denn er mußte dann mich als 
den Urheber der Verſchwörung gegen ſein Leben 
erkannt haben. 

Was bedeutete denn aber ſein ruhiges Weſen 
bei der Rückkehr, ſeine völlige Nichtbeachtung 
meiner Perſon, als er das Schiff verließ? 
War der Hochbootsmann in feinem Verſteck ge: 
ſtorben? Bei dieſem Gedanken erſtarrte mir 
alles Blut in den Adern. Ja, das war es, er 
war geſtorben, der Zimmermann hatte freies 
Spiel bei ſeiner That gehabt, und während ich 
hier ſtand, ſtürzte das Waſſer in den Kielraum. 

„Halb wahnſinnig flog ich förmlich über 
das Deck nach der Vorderluke und ſchrie hinein: 

„Heda! Hochbootsmann!“ 

Keine Antwort. 

„Heda! Hochbootsmenn!“ rief ich noch ein⸗ 
mal mit aller Kraft, die mir die Angſt gab. 

Wiederum keine Antwort, nur einen dumpfen, 
dröhnenden Ton glaubte ich von unten herauf 
zu vernehmen. 

„Hallo! Hochbootsmann! ſo antworten Sie 
doch um aller Heiligen willen,“ brüllte a zum 
drittenmale. 


Jetzt hörte ich deutlich einen knirſchenden 
Laut, wie wenn jemand etwas zerträte. 

„Donner und Wetter! Mann! ſo geben 
Sie doch nur ein Lebenszeichen von ſich; ich 
bin es, Noyle iſt es, der Sie ruft.“ 

„Sind die Lumpenhunde abgezogen?“ er⸗ 
klang nun endlich zu meiner Erlöſung die rubige 
Stimme des Gerufenen, und ſeine Geſtalt kam 
unter der Luke zum Vorſchein. 

Ein tiefer Athemzug entrang ſich meiner 
Bruſt bei ſeinem Anblick. „Gott ſei gelobt, 
daß Sie da ſind,“ keuchte ich, „aber warum 
laſſen Sie mich denn fortwährend ſchreien und 
vor 1 beinahe verrückt werden? Ich dachte 
ſchon, Sie wären tobt.“ 

„Das thut mir leid,“ antwortete er, „aber 
ich mußte doch erſt wenigſtens zwei zuſtopfen, 
ehe ich kommen konnte, jetzt iſt nur noch eins 
zu verſtopfen.“ 

„Was denn? Was meinen Sie?“ 

„Nun, was denn anders als Bohrlöcher. 
Warten Sie noch ein paar Minuten, dann 
komme ich rauf, jetzt muß ich das letzte noch 
ſchnell verpftopfen.“ 

Damit verſchwand er wieder in dem dunkeln 
Raum. 

Während ich ihn hämmern und klopfen 
hörte, bemächtigte ſich meiner eine neue ver⸗ 
zehrende Angſt. Mir fiel ein, daß Stevens 
vergeſſen hatte, den Bools⸗Kompaß mitzunehmen, 
jeden Augenblick konnte er das bemerken und 
noch einmal an Bord zurückkehren. Schon 
wollte ich in meiner Unzeduld dem Hochbosts⸗ 
mann zurufen, er ſolle ſich beeilen, als er aus 
der Luke heraufſtieg. 

„Sind Sie fertig?“ rief ich. 

„Jawohl.“ 

„Alles dicht?“ 

„Feſt wie eine Kokosnuß.“ 


Inſeraten⸗Ap nahme auswärts: 
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hme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Berlin: 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., mu- 
berg, Münter, Hamburg, Königsberg c. 


Haaſenſtein und Vogler, 


Frhen. v. Thielemann zum Staatsſekrezär 
des Reichsſchatzamts unter Beilegung des 
Charakters als Wirklicher Geheimer Rath. 

— Zu den Petersburger Kaiſer⸗ 
tagen ſchreibt die „K. 3.“: Man möge 
Monarchenbeſuche b⸗ werthen, wie man will, 
es werde ſich auch in Deutſchland Niemand 
der in Rußland allgemein getheilten U.ber- 
zeugung verſchließen, daß der Gegendeſuch 
des deutſchen Kaiſerpaares durch den äußeren 
Glanz und den weitgelpannten Rahmen der 
beiderſeitigen Zurüftungen, wie durch die be⸗ 
gleitenden Umſtände zu einem hochpolitiſchen 
Ereigniſſe heranwächſt. Zu dem letzteren iſt 
beſonders das langſam aber ſtetig ſich voll⸗ 
ziehende Anwachſen der Deutſchfreundlich keit in 
den Petersburger hohen und höchſten Kreiſen 
zu zählen. Es braucht nicht erſt verſichert zu 
werden, daß ein von dort aus ſtammender 
Anſtoß gerade in dem abſoluteſten Reiche ſeine 
Fluthwelle nach und nach bis in's weite Volk 
hineinträgt. 

— Der engere Ausſchuß des Komitees 
für die Ueberſchwemmten faßte geſtern 
wegen der Organiſation der Sammlungen ver⸗ 
ſchiedene Beſchlüſſe und beſchloß ferner, 30 000 
Mark dem Komitee für Würtemberg, 30 000 
Mark der ſächſiſchen Geſandtſchaft für die 
Ueberſchwemmten im Königreich Sachſen, 30 000 
Mark dem Oberpräſidenten von Schleſien und 
50000 Mk. für die Lauſitz, für Guben und 
Forſt zu überweiſen. 

— Ein konſervativer Abgeorb« 
neter gegen das Vereinsgeſetz — 
unter dieſer Ueberſchrift theilt die Zeit mit, 
daß der Vertreter des Wahlkreiſes Bentheim⸗ 
Lingen im Abgeordnetenhaus Damink auf eine 
Anfrage ſeiner Wähler, warum er bei der Ab⸗ 
ſtimmung über die Vereinegeſetznovelle gefehlt 
habe, die Antwort ertheilt hat: es ſei dies 
darum geſchehen, weil er prinzipieller Gegner 
von Ausnahmegeſetzen ſei und daher auch ein 
Gegner der Vereinsgeſetznovelle. Er hätte fi 
der Abſtimmung entzogen, weil er es feiner 
Fraktion ſchuldig war, nicht gegen das Geſetz 
zu ſtimmen. 

— Die Einnahuen aus Platz⸗ 
karten in Preußer haben ſich laut F f un ed ⁵⁵ v ̃ĩ6P IM. Sud Aeben ‚hie dom: nähe: 


„Dann kommen Sie ſchnell; die Briſe ift 
zwar ſchwach, aber doch hinreichend, die Segel 
zu füllen. Wir wollen die großen Ragen ſtellen 
und dem Schiffe Fahrt geben. Die Halunken 
warten, um uns untergehen zu ſehen; ſie haben 
ihr Segel noch nicht geſetzt. Die Dunkelheit 
wird ſie nicht gleich erkennen laſſen, was wir 
thun. Los denn! Hurrah!“ 

Wir ſprangen beide nach dem Großmaſt, 
unterwegs blieb ich aber doch einen Augendlick 
ſtehen, um einen Blick nach den Booten zu 
werfen. Sie befanden ſich noch in derſelben 
Entfernung, in der ſie nach dem Abſtoßen bei⸗ 
gelegt hatten, da ſah ich, daß ſie jetzt dicht 
nebeneinander lagen und, wie es mir ſchien, 
durch Umladen das Seitenboot erleichterten. 

„Wir haben keine Zeit zu verlieren, Mr. 
Royle, „mahnte der Hochboois mann, „kommen 
Sie. Iſt der Steward da?“ 

„Ja, er iſt unten.“ 

„Dann bitte holen Sie ihn, ich werde hier 
inzwiſchen alles vorbereiten.“ 

Ich lief nach der Kajüte und rief den 
Steward; er kam ſofort. 

„Mach, daß Du auf Deck kommſt,“ rief 
ich ihm haſtig zu, „Du wirft den Hochboots⸗ 
mann oben finden — Miß Robertſon!“ 

Sie hatte meine letzten Worte ſchon gehört 
und ihre Thür geöffnet; ſie vermochte kein 
Wort hervorzubringen, der Blick aber, mit dem 
ſie mich anſah, überwältigte mich deinah. 

Einen Augenblick war ich vor Erregung 
ſprachlos, dann aber reichte ich ihr die Hand 
und ſagte: „Nun, Steuermann, ans Rad!“ 

Sie war ſchon faſt oben, noch ehe ich aus⸗ 
geſprochen hatte. 

Der Hohbootemann hatte inzwiſchen auf 
der Steuerbordſeite die großen Braſſen losge⸗ 
worfen und als ich herbeieilte, holten er und 


Stg.“ um 200 000 Mk., bei Bahnſteigkarten 
um beinahe 300 000 Mk. gegen das letzte 
Etatsjahr erhöht. Die Einnahmen aus Platz⸗ 
karten betragen monatlich durchſchnittlich 200 000 
Mark und aus Bahnſteigkarten monatlich 
150 000 Mk., alſo für das Jahr 2½, bezw. 
1,8 Millionen. Bezüglich der Platzkarten, 
welche jetzt auch außer Baden noch Sachſen 
und Bayern eingeführt haben, beſagt eine 
miniſterielle Erklärung, daß ſie ſich als vo züg⸗ 
liches Mittel herausgeſtellt haben, um inter⸗ 
nationale Züge vom Lokalverkehr zu trennen; 
ſie ſollen deshalb in Bälde auch in Frankreich 
und in Oeſterreich eingeführt werden. Das 
Syſtem der D-Züge erobert die ganze Welt; 
die D-Züge find auch die beſtrentirenden Züge, 
welche es giebt, und zeichnen ſich durch den be⸗ 
ſonders ruhigen Lauf der Wagen, die größere 
Sicherheit des Betriebes und ſeit der An⸗ 
ſtellung von Putzfrauen durch große Reinlich⸗ 
keit aus. Die Koſten der D-Züge find 
übrigens ſehr groß; fo koſtet der D Zug Köln. 
Berlin nahezu 400 000 Mk. Zu klagen iſt 
noch immer über die mangelhafte Beleuchtung 
der D - Züge. Nach einer Aeußerung des 
Eiſenbahnminiſters ſollen ſich Sachverſtändige 
dahin ausgeſprochen haben, daß die elektriſche 
Beleuchtung der Eiſenbahnwagen ſo lange keine 
Berechtigung habe, als nicht die Elektrizität 
den Motor bilde; auch die Amerikaner hätten 
nach anfänglicher Begeiſterung für dieſes Be⸗ 
leuchtungsmittel die elektriſche Beleuchtung 
wieder aufgegeben und es befänden ſich auf 
amerikaniſchen Bahnen nur noch 300 elektriſch 
beleuchtete Perſonenmagen; man habe deshalb 
in Deutſchland Verſuche mit Acetylengas ge⸗ 
macht, das mit gewöhnlichem Leuchtgas ver⸗ 
miſcht, ein prächtiges, ungefährliches und ſehr 
billiges Beleuchtungsmittel ſei, es beſitze große 
Leuchtkraft, und bei deſſen Einführung wären 
nur neue Brenner nölhig. 

— Dem „Elſäſſer“ zufolge wurde durch 
Miniſterialvecordnung verfügt, daß in den 
Oberſtufen der im franzöſiſchen Sprachgebiet 
Elſaß⸗Lothringens gelegenen Schulen vom Herbſt 
dieſes Jahres ab wöchentlich zwei Stunden 
franzöſiſchen Unterrichts zu ertheilen ſind. 

— Dr. Carl Peters ſcheint ſich auch 
nach ſeiner moraliſchen Hinrichtung noch immer 
völlig auf Deck zu fühlen. Statt des großen 
in Ausſicht geſtellten Kolonialwerkes wird neuer⸗ 
dings e ne Agitationsbroſchüre „Was lehrt uns 
die engliſche Kolonialpolitik?“ angekündigt. Wie 
vor ſeiner Verurtheilung, ſo klammert ſich 
Peters auch jetzt noch mit einer Zähigkeit, die 
einer beſſeren Sache würdig wäre, an die „Welt⸗ 
machtideen“ des Alldeuiſchen Verbandes, als 
deſſen geiſtiger Vater Peters gilt. Die Buch⸗ 
händlerrellame, mit welcher die neue Schrift 
angekündigt wird, befagt u. A.: „Das ſechzig · 
jährige Regierungsjubiläum der Königin 
Victoria giebt dem in London weilenden 
früheren Reichskommiſſar Veranlaſſung zu einer 
ernſten Mahnung an diejenigen, denen 
die Leitung der deutſchen Kolonialpolitik anver⸗ 
——— onen ne) 
der Steward ſchon an. Ich warf das ganze 
Gewicht meines Körpers nun ebenfalls auf das 
Tau und zog mit der Kraft von zweien. 

Zwiſchendurch rief ich Miß Robertſon zu: 

„Steuerbord das Ruder!“ und wir ſahen, 
mit welch unerwarteter Kraft und Gewandtheit 
ſie in die Spaken griff, das Schiff folgte ſofort. 

„Bei Gott, das Mädchen iſt eln Wunder!“ 
rief der Hochbootsmann ganz Feuer und 
Flamme. 

Daſſelbe konnte ich von ihm ſagen. Ich 
dachte, doch auch Kräfte zu haben, aber gegen 
ihn kam ich mir wie ein Kind vor. Wie Eiſen⸗ 
knoten traten ſeine Muskeln auf den nackten 
Armen hervor; er ardeitete mit der Kraft eines 
Rieſen. 

Langſam kam die große Raa herum, und 
mit ihr gleichzeitig gingen auch die über ihr 
ſtehenden Segel in den Wind. 

Ich ſprang nun nach der Luvſeite, um dort 
am Tauwerk noch etwas in Ordnung zu bringen, 
ſtutzte aber plötzlich und horchte; gleich darauf 
gellte mein Schrei über Deck: 

„Sie find hinter uns drein! Sie ver 
folgen uns!“ 

Furchtbares Gebrüll, untermiſcht mit ſchreck⸗ 
lichen Flüchen, drang von den Booten zu uns 
herüber, und unmittelbar darnach hörten wir 
auch ſchon das Schlagen und Knarren der 
Riemen des Seitenboots. Daſſelbe wurde mit 
ſolcher Gewalt vorwärts getrieben, daß wir 
bald den Schaum leuchten ſahen, der an ſeinen 
Backen hoch emporſpritzte. 

Das Lanaboot ſchien erſt ſein Segel zu 
takeln; dieſe Arbeit konnte aber nicht lange 
dauern, und ſobald ſie beendet war, mußte es 
für das Boot, da es ſich windwärts von uns 
befand, ein leichtes ſein, uns einzuholen. 

Als das Seitenboot näher kam, erkannte 
ich, daß vier Mann ruderten und ein fünfter 
ſteuerte. Die Stimme des letzteren war die 
von Stevens. 

Das Schiff hatte gerade Fahrt genug er⸗ 
langt, um dem Steuer zu gehorchen. Ich rief 
Miß Robertſon zu, daſſelbe ſtetig zu halten, 
und nahm alsdann mit dem Hochbootsmann 
und dem Steward Stellung gegen unſere Ver⸗ 


traut iſt.“ 


den erſten Kopf zu zerſchmettern, der ſich über 
der Schanzkleidung zeigen würde. 


Reklame = Frechheit. Die 


„Das 


Die Marineſchwärmer und Weltmachſpolitiker 


haben den Peters an ihren Rockſchößen hängen. 
Es geſchieht ihnen Recht, wenn er ſich jetzt 
durch ſeine alten Freunde nach Oben wieter 
empfehlen läßt. 


— Der Hottentottenaufſtand in 
Damaraland gegen die deutſche Schutz⸗ 


herrſchaft wird durch ein der „Voſſ. Ztg.“ 
übermitteltes Kapſtädter Telegramm beſtätigt. 
Darnach ſchlugen 200 Hottentotten in einer gut⸗ 
befeſtigten „Kloof“ (Schlucht) unweit Coyamus (?) 
am 5. Juli einen Angriff der deutſchen Truppen 
zurück. Dieſe hatten ibre Munition verſchoſſen 
und waren zu ſchwach, um die Stellung zu 
nehmen. 
Deuiſchen beabſichtigten, den Angriff ſpäter mit 
Attillerie zu erneuern. — Von amtlicher deutſcher 


Zwei Deutſche wurden getödtet. Die 


Seite in bisher über dieſe Vorfälle Schweigen 
beobachtet worden. 


— EEE SEELEN, 


Das deutſche Kaiſerpaar in Rußland. 


Petersburg, 10. Auguſt. Die Offiziere 
des deutſchen Geſchwaders wurden dem Zaren⸗ 


paar geſtern nach Schluß der Parade vorge⸗ 


ſtellt. Sodann fand im Kaiſerzelt, welches auf 
dem Paradeſelde errichtet worden war, ein 
Frühſtück ſtatt, an welchem die beiden Kaiſer⸗ 
paare, die Würdenträger und Generale ſowie 
die Großfürſten und Großfürftinren theilnahmen. 
Bei der Tafel trank der Zar auf die Geſund⸗ 
heit des deutſchen Kaiſerpaares, worauf Kaiſer 
Wilhelm die Geſundheit des Zaren und der 
Zarin aus brachte. Nach dem ſodann in Peter 
hof abgehaltenen Familiendiner begaben ſich die 
Allerhöchſien Herrſchaften nach der Olga⸗Inſel, 
wo unter freiem Himmel ein Galla⸗Ballet vor: 
geführt wurde. Eta 500 Gäſte waren hierzu 
geladen, u. a. die Großfürſten und Groß⸗ 
fürſtinnen, Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, Bot⸗ 
ſchafter v. Bülow, der deutſche Botſchafter 
Fürſt Radolin, zahlreiche Offiziere des deutſchen 
Geſchwaders, die Miniſter u. ſ. w. Die Auf⸗ 
führung machte einen wunderbaren Eindruck. 
Nach derſelben wurde auf der Inſel der Thee 
eingenommen. — Heute fand in Kraſnoje⸗Sſelo 


Gefechtsübung ſtatt, während die Kaiſerin ver⸗ 


ſchledene Sehenswürdigkeiten Petersburgs in 
Augenſchein nahm. Zu der heute Abend in 
Peterhof ftatifindenden Galatafel find auch die 
deutſchen Marine Offiziere geladen. 


Der Kaiſer hat den Großfürſten 
Konſtantin Konſtantinowitſch von Rußland zum 
Chef des Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 5 
ernannt. 
—»——ů————j————— — u 
folger, die auf die Steuerbord⸗Püttingen zu⸗ 
rudecten. 

Jeder von uns war mit einer kurzen, aber 
wuchtigen Eiſenſtange bewaffnet. Die meinige 
hatte ich vor der Hand beiſeite gelegt, um in 
der Führung des Revolvers nicht behindert zu 
ſein. Mit einer wahren Wolluſt dachte ich an 
den heißen Empfang, der den Halunken bevor- 
ſtand, und hohnlachend hörte ich die Flüche des 
Zimmermanns auf uns und ſeinen Schwur, 
mit uns ein ſchnelles Ende machen zu wollen. 

Feſter faßte ich meinen Revolver, um den 
Bölewicht zu erſchießen, ſobald er in meinen 
Schußbereich käme; dieſe Abſicht gab ich aber 
aus Haß und Rachſucht bald wieder auf, 
da ich mir ſagte, daß, wenn ich ihn auf ſeinem 
Sitz im Boote niederſchoß, die andern vor Schreck 
ſofort umkehren und fliehen würden. Das 
wollte ich aber nicht, die Schufte ſollten alle 
miteinander dran glauben. In meiner Stellung 
im Schiff fühlte ich mich ſo überlegen, daß 
ich beſchloß, ſie ruhig erſt längsſeit und in 
die Püttingen kommen zu laſſen. Die Ver⸗ 
nichtung aller fünf Kerle ſchien mir umſomehr 
geboten, als ich durch dieſelbe den Inſaſſen des 
Langboots, welche nunmehr auch auf uns zu⸗ 
ve einen heilſamen Schrecken einzujagen 
offte. 

Ich warf ſchnell noch einen Blick auf Miß 
Robertſon, ſie ſteuerte ſo ruhig wie ein alter 
wetter feſter Seemann, dann ſandte ich noch ein 
kurzes Stoßgebet zum Himmel um ein glückliches 
Beſtehen des Kampfes, und wandte meine volle 
Aufmerkſamkeit dem Boote zu. 

Es rauſchte heran, die Leute warfen die 
Ruder hinein, der Mann am Bug packte ein 
Rußeiſen, ſchlang die Bootsleine hindurch, zog 
ſie kurz und befeſtigte ſie mit unglaublicher 
Schnelligkeit. Dann zogen alle ihre Meſſer und 
enterten in die Püttingen. Es waren, wie ich 
jetzt ſah, außer Stevens der lange Johnſon, 
Corniſh, Fiſch und der Holländer. 

Ich allein war ihnen ſichtbar; der Hoch⸗ 
bootsmann und der Steward ſtanden etwas 
weiter zurück mit erhobenen Eiſenſtangen, bereit, 


Hierzu bemerkt treffend die „Germ.“: 
Einem Menſchen wie Peters jetzt noch die Rolle 
des ‚ernſten Mahners“ zu vindiciren, iſt der 
Chimboraſſa der 
Reklame ſchließt mit den Worten: 
deutſche Reich wird im 20. Jahrhundert eine 
große See- und Kolonialmacht fein, oder es 
wird überhaupt keine große Macht mehr ſein!“ 


kürzlich von den „Times“ 
üter allerhand Grauſamkeiten, welche die in 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die hieſige ſpaniſche Botſchaft erklärt die 
gebrachte Meldung 


den Kerkern Spaniens befindlichen Anarchiſten 


zu erleiden hätten, für vollſtändig unwahr und 
verweiſt auf die von dem ſchwediſchen Geſandten 


in Madrid über die ſpaniſchen Gefängniſſe ge⸗ 


machten perſönlichen Auzenſcheine und Nach⸗ 
forſchungen, 
hafteten gut behandelt und niemals gefoltert 
worden ſelen. Dieſer Bericht ſei dem engliſchen 
Auswärtigen Amte 


welche ergaben, daß alle Ver⸗ 


übermittelt worden und 
Letzteres habe dieſes Memoire den „Times“ 


zur Kenntnißnahme empfohlen. 


In einer amtlichen Zuſchrift an die Prager 


Zeitung „Politik“ erklärt der Bürgermeiſter 


von Brür, die Meldung der Czechenblätter, 
daß die Exzeſſe der letzten Tage von den 
Deutſchen inſzenirt ſeien, und daß die Polizei 


und Stadtbehörde Partei gegen die Czechen er⸗ 


griffen haben, für lügenhaft. Der Bürgermeiſter 
kündigt gerichtliche Schritte gegen dieſe Blätter 
an und konſtatirt nochmals, daß alle Aus⸗ 
ſchreitungen von den Czechen planmäßig arran ; 
girt und durchgeführt wurden, und daß bei den 
Zuſammenſtößen nur Deutſche verwundet, und 
daß ſämmtliche wegen Widerſetzlichkeit Ver⸗ 
hafteten Czechen geweſen ſeien. 
Italien. 

Vorgeſtern wurde in Rom der Schneider⸗ 
meiſter Moroni verhaftet, da bei einigen Anar⸗ 
chiſten in Ancona mit Beſchlag belegte Briefe 
ſeine Theilnahme an der Verſchwörung Acciaritos 
erwieſen haben. 

Frankreich. 

Trotzdem die Blätter auf das Erſuchen des 
Polizeipräfekten Verſchwiegenheit beobachten, wird 
doch bekannt, daß geſtern und vorgeſtern Nacht 
zahlreiche Verhaftungen von Anar⸗ 
chiſten vorgenommen wurden. 

Belgien. 

Der „Soir“ erhält eine Meldung aus London, 
wonach mehrere engliche Anarchiſten 
bezüglich der Ermordung Canovas' erklärten, 
der angebliche Mörder Golli ſei wahrſcheinlich 
der italieniſche Advokat Gori, der ſich in den 
letzten Tagen in Frankreich und England auf⸗ 
gehalten habe und bereits früher verdächtig 
wurde, Caſerio zum Attentat auf Carnot an⸗ 
gehalten zu haben. 

Spanien. 

Die Königin⸗Regentin hat an die Wittwe 

Cano vas' folgenden Brief gerichtet: „Tief 


gerührt und trostlos über das ſchreckliche Uns 


glück finde ich keine Worte, um Ihnen mein 
Beileid herzlichſt auszudrücken. Ich möchte 
Ihnen Troſt zuſenden, kann Ihnen aber nichts 
bringen, als nur das liebe Weſen beweinen, 
welches Sie verloren und welches Sie ſo ſehr 
nothwendig hatten. Auch ich habe viel ver⸗ 
loren; ich habe den königlichen Rathgeber ver: 
loren, der mir geholfen und deſſen ich ſo ſehr 
— ͤ.½Půꝛ̃̃ ̃——ñ—— nn 

Dem Zimmermann gelang es, einige Schritte 
von der Stelle, auf welcher ich ſtand, die 
Schanzkleidung zu erſteigen. Er war im Begriff 
von dieſer mit hochgeſchwungenem Meſſer auf 
mich niederzuſpringen, als ich ihn mit dem Rufe: 
„Du mörderiſcher, verrätheriſcher Hund, nimm 
Deinen Lohn!“ über den Haufen ſchoß. 

„Und jetzt kommſt Du dran!“ brüllte ich 

Johnſon entgegen, indem ich auch ihm eine 
Kugel ſandte; er hielt ſich an einer Want und 
wollte eben auf Deck ſpringen. Ich hatte zwar 
ſeinen Kopf gefehlt, ihn doch aber ſo getroffen, 
daß er mit tüfem Stöhnen die Want losließ 
und rückwärts über Bord ſtürzte. Man hörte 
das Schwere Aufſchlagen feines Körpers auf das 
Waſſer. 
Jetzt waren wir nicht einmal mehr drei 
gegen drei, ſondern nur noch drei gegen einen, 
denn der Hochbootsmann hatte ſein Eiſen mit 
furchtbarer Gewalt Fiſch auf den Kopf ge⸗ 
ſchmettert, als er ſich über der Schanzkleidung 
erhob; der Elende ſtürzte todt ins Boot zurück. 
Der Steward aber, mit einem ungeheuer langen 
Schlachtmeſſer bewaffnet, hatte dieſes dem Hol⸗ 
länder bis ans Heft in den Leib geſtoßen und 
es darin ſtecken laſſen. Er war daran, ſeinem 
Stoß auch noch mit einem Schlag der ſchnell 
von ihm aufgenommenen Eiſenſtange nachzuhelfen, 
als der mit Kopf und Armen ſchon über das 
Geländer hängende Todte ins Waſſer glitt. 

Von allen fünf Männern war jetzt nur noch 
Corniſh am Leben. Er wollte einen Stoß gegen 
den Hochboots mann führen, dieſer aber ſchlug 
ihm mit einem krachenden Hieb auf das Hand⸗ 
gelenk das Meſſer aus der Hand. 

Waffenlos und durch den erhaltenen Schlag 
vollkommen unfähig weiter zu kämpfen, ſchrie 
er nunmehr: „Gnade, ſchont mein Leben!“ 

Dieſer Ruf und die ſichtbare Ungefährlichkeit 
des Gegners ermuthigte den Steward, ein neues 
Wunder ſeiner Tapferkeit zu zeigen. Er ſtürzte 
ſich wie wild geworden auf den unglücklichen 
Corniſh, umfaßte feine Beine und warf ihn von 
der Schanzkleidung herunter. Der ſchwere 
Mann ſchlug ſo dröhnend auf das Deck nieder, 
daß ich dachte, er hätte die Wirbelſäule ge⸗ 


Verdienſte feiern. 


Möze 
Seelenkraft verleihen.“ 


bedarf. Die hervorragenden Verdienſte, die er 
meinem königlichen Gemahl geleiſtet, haben An⸗ 
ſpruch auf Achtung. Die Geſchichte wird ſeine 
Meine Kuder ſchlieſ en ſich 
der Trauer der Krone und der Nation an. 
ter Himmel Ihnen die nothwendig 


England. 
Die Londoner anarchiſtiſchen Klubs 


beſtreiten entſchieden, jemals mit dem Mörder 


Canovas' in Verbindung geſtanden zu haben. 


Trotzdem ſtellte die Polizei feſt, daß derſelbe 
vor nicht langer Zeit ſich in London aufgehalten 
habe und Mitglied eines kleinen Klubs italieni⸗ 
ſcher Revolutionäre geweſen ſei. 


Die Blätter proteſtiren gegen die Gaſt⸗ 


freundſchaft, welche England den Anarchiſten 
aller Länder gewährt, und ſagen, de: Tag 
werde kommen, wo England dieſe falſche Menſch⸗ 
lichkeit bereuen werde. 


Serbien. 
Maßgebende Kreiſe erklären die Aeußerung 


Stoilows gegenüber einem Bericht rſtatter, Bul⸗ 
garien habe Serbien von einem Kriese gegen 
die Türkei abgehalten, für unwahr. Die jetzige 
ſerbiſche Regierung habe immer eine Friedene- 
politik befolgt. 


l „K „4 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 


Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet: Der Miniſter des Aeußern 
theilte den Botſchaftern mit, daß gegen 500 be⸗ 
waffnete Armenier am Donnerſtag von Serbien 
aus die türkiſche Grenze überſchritien und ſich 
der Ortſchaft Hekiari in Sandokhak demächtigt 
haben. Es wurden ſofort Truppen gegen die 
Armenier abgeſchickt, und gleichzeitig ſandte die 
Pforte eine ſtarke Proteſtnote an die perſiſche 
Regierung. 

— 


Provinzielles. 


Elbing, 9. Auguſt. In Ellerwald ritt am Sonn: 
tag Abend der Knecht des Käſereipächters Pferde in 
die Fame Er fiel dabei vom Pferde und er⸗ 
trank. 

Danzig, 9. Auguft. Ein Todtſchlags⸗ 
verſuch iſt geſtern am Rammbau verübt worden. 
In den Häuſern Nr. 15 und 16 wohnen die Frau 
Klara Niemann, geb. Linde, und der Schloſſer Will, 
zwiſchen denen bereits verſchiedene Streitigkeiten vor⸗ 

ekommen ſind. Geſtern nun ſchlugen ſich die beider⸗ 
eitigen Kinder herum, der Sohn des W. lief zu 
ſeinem Vater und erzählte ihm das ihm angeblich zu⸗ 
fügte Unrecht. Das brachte den Will ſo auf, daß er 
eine kleine Axt ergriff, mit dieſer in die Stube der 
Nachbarin lief und zu einem Schlage ausholte, um 
der N. den Kopf zu ſpalten. Dieſe hielt die Hand 
vor den Kopf und empfing ſo einen Hieb, der ihr die 


Sehnen der Hand durchtrennte und 4 Finger fast von a 


der Hand löſte. Die Verletzte mußte im Stadt. 
wurde. Auf die Anzeige von dem 
heute Vormittag W. auf der Merten 'ſchen Werft, wo 
er arbeitete, verhaftet. 

Danzig, 9. Auguſt. Einem ſchweren Verbrechen 
ſcheint die Behörde heute Morgen auf die Spur ge⸗ 
kommen zu ſein. Heute Morgen bald nach 5 Uhr 
wurde an der Sparkaſſe in der Mottlau eine männ⸗ 
liche Leiche treibend aufgefunden, geborgen und durch 
Feuerwehrleute nach dem Bleihofe geſchafft. Die un⸗ 
— —— — ͥ — 


brochen, denn er blieb liegen, ohne ſich zu 
rühren. 
Trotzdem ließ ich ihm die Hände binden 
und ſagte: „Laſſen wir ihn vorläufig liegen, 
kommt er wieder zu ſich, können wir ihn viel⸗ 
leicht noch brauchen.“ 
Während der Hochbootsmann und der 
Steward Corniſh banden, horchte ich in die 
Dunkelheit hinaus; ich ſah und hörte aber nichts 
von dem Langboot. Schließlich holte ich das 
Nachtglas, und dieſes zeigte mir das Boot nach 
längerem Suchen, als einen dunklen Punkt weit 
hinter uns. Dies war dem glücklichen Umſtande 
zu verdanken, daß ſich der Wind während der 
Kampfesſzene aufgefriſcht und uns gute Fahrt 
gegeben hatte. 
So war denn mit Gottes Hilfe vorläufig 
alles zu einem guten Ende gediehen. Ich ſtürzte 
zu Miß Roberlſon und rief: „Wir find gerettet, 
alle Gefahr iſt vorüber, das Langboot iſt weit 
hinter uns und kann uns nicht mehr einholen!“ 
„Gott ſei geprieſen für ſeine Gnade,“ ent⸗ 
gegnete fie ruhig, dann aber verliefen fie ihre 
Kräfte, da fie nur durch ihre ſtarke Willene⸗ 
kraft und die fortwährende Erregung bis fetzt 
erhalten worden waren, ſie wankte und griff 
nach den Spaken des Rades; ich hatte gerade 
noch Zeit zuzuſpringen und ſie in den Armen 
aufzufangen. 
„Halloh, Hochboots mann!“ ſchrie ich, „schnell 
eine Flagge, Miß Robertſon iſt ohnmächtig 
geworden!“ a 
Er war mit ein paar Sprüngen zur Hand; 
ich legte das arme Mädchen behutſam euf das 
Deck nieder, und die Flagge unter ihren Kopf. 

Während ich dies that, bat ich den Hoch⸗ 
bootsmann, dem Steward zu ſagen, daß er ein 
Glas Brandy bringen ſolle. N 

Mit der linken Hand auf dem Rade, um 
den Lauf des Schiffes ſtetig zu erhalten, kniete 
ich an Miß Robertſons Seite; ich hielt ihre 
kalten Hände zärtlich in meiner Rechlen und 
mußte mich mit aller Gewalt bezwingen, um 
nicht zu heulen, wie ein Schulbube, weil fie fo 
blaß und ſtill dalag. i 


(Fortfegung folgt.) 


lazareth Hilfe nachſuchen, wo ihr die Hand verbunden ö 
Vorfall wurde 


I mußte, daß der Fleiß und das Verhalten der 


zu können. 
eröffneten an dem gegenüber der Poſt nach dem Walde 


gegen 


dieſem 


bekannte Leiche gehört anſcheinend einem den beſſeren 
Ständen angehörigen Manne an. Bei der Leiche 
wurden u. a. vorgefunden eine ſilberne Romontoiruhr 
mit Nickelkette und Goldrand, ein Portemonnaie mit 
13,30 Mk. Inhalt und ein weißleinenes Taſchentuch 
gezeichnet mit G. A. 4. In der inneren Taſche des 
Jaquets befand ſich ein Notizbuch, deſſen Inhalt von 
dem Waſſer ſchon ſtark verlöſcht war. Ein Brief lag 
in dem Buche, abgefandt von Wiſchniewski aus Elbing. 
Die Leiche, die etwa 14 Tage im Waſſer gelegen 
haben mochte, wies außer mehreren Hautabſchürfungen 
auf der rechten Backe, einen tiefen Meſſerſtich in die 
linke Schläfe auf. Viel Blut war aus dieſer Wunde 
hervorgedrungen unb hatte die rechte Ohrmuſchel ſowie 
die ganze rechte Geſichtshälfte bedeckt. Ueber das 
Berſchwinden irgend einer hieſigen Perſon iſt der 
Poltzei dis jetzt nichts bekannt geworden, und jo ge⸗ 
winnt die Annahme der Behörden an Wahrſcheinlich⸗ 
keit, daß die Leiche irgend einem Schiffskapitän oder 
Schiffsſübrer angehört, der vielleicht bei Auslaufen 
des Schiffes von der Mannſchaft erſtochen und über 
Bord geworfen iſt. Die Staatsanwaltſchaft hat nach 
den „D. N. N.“ ſofort eine ſtrenge Unterſuchung des 
Falles eingeleitet. Hoffentlich wird bald Licht in dieſe 
dunkle Affäre kommen. 4 

Allenſtein, 9. Auguſt. Die Ehefrau des 
Maſchinenputzers Roſentreter kochte Waſſer, ſtellte es 
auf eine Bank in der Stube und entfernte ſich. 
Das in der Stube zurückgebliebene ein Jahr fünf 
Monate alte Töchterchen ging zur Bank, erfaßte den 
Topf und goß den heißen Inhalt über ſich, wodurch 
es ſo ſchrecklich verbrüht wurde, daß es am anderen 
Tage ſt a r b. 

Baldenburg, 9. Auguſt. Der Schuhmacher⸗ 
meiſter V. ſchickte ſeinen Lehrling nach der Waſſer⸗ 
mühle, um das fertige Mehl abzuholen. Bei dieſer 
Gelegenheit beſchäftigte ſich der Lehrling wit dem 
Fahrſtuhl. Als dieſer im vollen Gange war, wurde 
der Lehrling zwiſchen den Fahrſtuhl und einen Balken 

epreßt, und als man ihn aus der gefährlichen Lage 
befreit hatte, zeigte er nur noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen. Man hofft indeſſen, daß der Arzt ihn noch 
um Leben erhalten wird. — Arbeiter, welche beim 
Neubau einer Scheune in Seemühl beſchäftigt ſind, 
hatten auf dem Heuſchuppen übernachtet. Am 
Morgen holte nun ein Geſpannknecht Heu für feine 
Pferde. Hierbei ſtieß er mit der Heugabel in das 
Heu. Er hörte einen lauten Anſſchrei. Als man 
nachſah, fand man, daß einem der Arbeiter, welcher 
ſich tief in das Heu gewühlt hatte, mit der Heugabel 
ein Bein durchbohrt worden war. Der ſchwer Ver⸗ 
letzte wurde ſofort nach ſeiner Wohnung gebracht. 

Juſterburg, 9. Auguſt. Die Generalverſammlung 
des hieſigen Vorſchuß vereins bewilligte als 
erſte Baurathe für das neue Vereinshaus 110009 


ark. 

Königsberg, 9. Auguſt. Ein Soldat unſerer 
Garniſon hat % der Kaſerne durch Erſchießen 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der Grund des 
Selbſtmordes iſt nicht bekannt. 

Bromberg, 10. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten bewilligte die Verſammlung für 
die Ueberſchwemmten im Rieſengebirge 5000 


Mark. 

Zaborze, 8. Auguſt. Am Sonnabend Nachmittag 
wurden drei angetrunkene Kerle, welche ſich das Ver⸗ 
gnügen machten, alle Leute vom Trottoir zu ftoßen, 
von einem Amtsſergeanten aufgefordert, ihm nach dem 
Polizeibureau zu folgen, um ihre Namen feſtzuſtellen 
Die Kerle verweigerten das Mitgehen und 


fahren müſſen, inſofern, als die Volkswirthſchafts⸗ 
lehre für D 1 fallen gelaſſen werden mußte. 
In D 1 (25 Schüler) werden die Lehrlinge 
wöchentlich in folgenden Gegenſtänden unter⸗ 
richtet: 2 Stunden doppelte Buchführung, eine 
Stunde geſchäftliche Korreſpondenz (Verkehr mit 
den B. hörden, Steuern ꝛc), 2 Stunden kauf⸗ 
männiftes Rechnen und eine Stunde Handels⸗ 
geographie. Da Neuaufnahmen in die 
Klaſſe I nicht mehr ſtattfinden, war der An⸗ 
drang in die II Klaſſe ſo bedeutend — die 
Frequenz betiug am Anfang des Schuljahres 
40 und ſteigerte ſich im Laufe des erſten Viertel⸗ 
jahres auf 49 —, daß ſchon im Monat Juni 
eine The lung der Klaſſe in der Buchführung 
ſtatifinden mußte und nach den Sommerferien 
die Theilung vollſtändig durchgeführt werden 
ſoll; Klaſſe D IIa wird 26 und D IIb 
23 Schüler zählen. Ein dahin zielender An⸗ 
trag iſt dem Kuratorium der Schule und den 
Staatsbehörden bereits vorgelegt worden, und 
dürfte die Genehmigung des Antrages nach den 
Sommerferien zu erhoffen fein. Der Lehrplan 
für D II hat auch geändert werden müſſen, 
inſofern als der deutſche Sprachunterricht in 
Fortfall gekommen iſt und die einfache kauf⸗ 
männiſche Buchführung mit wöchentlich zwei 
Stunden gleich am Anfange des Schuljahres 
beginnt. Außerdem werden die Schüler noch 
unterrichtet in wöchentlich einer Stunde kauf⸗ 
männiſche Korreſpondenz, zwei Stunden kauf⸗ 
männiſches Rechnen und einer Stunde Waaren- 
kunde. — D III, welche die aus Volks ſchulen 
entlaſſenen Schüler aufnimmt, hat z. Z. ſechzehn 
Schüler. Da dieſelbe im weitern Verlauf des 
Schuljahres ſämmtliche hinzukommenden Kauf⸗ 
mannslehrlinge aufnehmen muß, wird ſich die 
Frequenz der Klaſſe ſteigern. Am Schluſſe des 
vorigen Schuljahres betrug biefelte 40. Der 
Lehrplan für D III iſt unverändert geblieben. 
An freiwillig die Schule beſuchenden 
Schülern zählt die Schule z. Z. 5. — Bei 
Schülern aus den beſſern Ständen, welche in 
den kaufmänniſchen Beruf treten, zeigt ſich die 
Neigung, ſich durch Vorlegung ärztlicher 
Atteſte ꝛc. dem Beſuch der Schule zu entziehen. 
— Ein größerer Theil der Prinzipale hat ſich 
der Nothwendigkeit gefügt, aber nur bei einem 
kleirern Theile läßt ſich feſtſtellen, daß derſelbe 
der Schule wohlwollend gegenüberſteht. Auch 
aus größeren Geſchäſten, wo ein Theil der Lehr⸗ 
linge, weil er die ausreichende Bildung nach⸗ 
gewieſen hat, vom Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchule befreit find, iſt der Schulbeſuch der 
wenigen jungen Leute, welche die Schule bes 
ſuchen müſſen, nicht ein regelmäßiger. Das iſt 
wohl ein Beweis dafür, daß auf den Beſuch 
t] der Schule von Seiten der Prinzipale kein 
Werth gelegt wird. Ungerechtfertigte Ver⸗ 
ſäumniſſe ſind wiederholt vorgekommen, ſodaß 
Strafanträge geflelt werden mußten. Der 
Dirigent iſt bereit, die Namen der Säumigen 
zu nennen. — Wiederholt haben ſich einzelne 
junge Leute, die zum Beſuch der Schule nicht 
verpflichtet ſind, gemeldet, an dem Unterricht 
theilzunehmen; es iſt ihnen dies aber jeit-ns 
der Prinzipale nicht geſtattet worden. — Es 
würde den Dirigenten freuen, wenn die Hoch⸗ 
löbliche Handelskammer die auf die Hebung der 
Schule gerichteten Beſtrebungen des Dirigenten 
unterſtützte. — Daß die Handelskammer dieſe 
Beſtrebungen zu unterſtütz en bereit iſt, fo weit 
fie dazu imſtande iſt, darüber dürfte wohl 
kein Zweifel ſein. 

— [Viktoriatheater.] Wir wollen 
nicht unlerlaſſen, nochmals auf das morgen 
Donnerſtag, ſtatifindende Benefiz des allgemein 
beliebten Geſangskomikers und Regtſſeurs Herrn 
Wilhelm Kicker hinzuwelſen. Zur Auf⸗ 
führung gelangt: „Der luſtige Krieg, 
Oprette in 3 Akten von Joh. Strauß, 
bekanntlich eines der beſten Werke des 
berühmten Walzer königs. Der Bencfiziant 
ſpielt darin den holländiſchen Tulpenzüchter 
Balthaſar Groet. Die übrigen Hauptrollen be⸗ 
finden ſich in den bewährten Händen von 
Filn. Hanke, Frl. Durand, Fr. Reiß ner 
und der Herren Dir. Stick! und Raven⸗ 
Schwab. Auf die Inſzenirung wurde ſehr 
viel Sorgfalt verwendet. Wegen der Vor⸗ 
bereitung mußte geſtern das Theater geſchloſſen 
gehalten werden; demnach iſt mit Sicherheit 
eine abgerundete Vorſtellung und ein genuß⸗ 
reicher Abend zu erwarten. Wir wünſchen dem 
ſtrebſamen, fleißigen Künſtler ein volles Haus. 
— Am Freitag findet bei kleinen Preiſen die 
letzte Wiederholung ſtatt von „Fatinitza“, große 
Operelte v. Suppe. 

— [Militäriſches.] Am 19. d. M. 
rückt das 11. Fußart.⸗Regt. zu einer Uebung 
mit gemiſchten Waffen und beſpannten Feſtungs⸗ 
geſchützen in die Gegend von Wirſitz aus. Am 
19. bezieht das Regiment Quartier in Schulitz 
und am 20. in Brombeeg, von wo es dann 
ins Urbungsgelände obrüdt. Die zur Fort⸗ 
bewegung der ſchweren Geſchütze erforderlichen 
Pferde werden von den dortigen Landbewohnern 
geliehen. 

— [Reine ruſſiſche Getreide ⸗ 
ausfuhrſperre.] Die Zweifel, welche 
wir bezüglich der Richtigkeit der Meldung aus⸗ 
geſprochen hatten, welche der, Dziennick Pozuanskl“ 
aus Warſchau über eine in Aus icht ſtehende 


abgehenden Wege ein regelrechtes Bombardemen 
den Poliziſten. Dieſer zog nun den Sä d el 
und hieb auf die Rowdies ein, doch mußte er der 
Uebermacht — es hatten ſich noch 3 ebenſolche Strolche 
hinzugefunden — weichen, da die Kerle mit kopf⸗ 
großen Steinen dem Poliziſten auf den Leib rückten. 
Mährend nach dem Amtsgebäude nach Verſtärkung 
eſchickt wurde, zogen vier von dieſen Burſchen dem 

alde zu und zwei veiſchwanden auf dem Feldwege 
nach Poremba. Die Verfolgung erſterer nahmen der 
Poliziſt und mehrere Paſſanten auf; nach Eintreffen 
von Verſtärkung enſpann ſich kurz vor dem Walde 
ein Kampf mit Revolvern. Die Poliziſten ſchoſſen und 
die Strolche erwiderten Schuß auf Schuß. ährend 
2 Kerle im nahen Walde entkamen, wurden zwei über⸗ 
wältigt und in's Polizeigefängniß abgeführt. 


kales. 
80 Thorn, 11. Auguft. 

— [Die beiden Körperſchaften!] 
der altſtädt. evangel. Kirchengemeinde hielten 
geſtern eine gemeinſame Sitzung ab, in der dem 
Jahresbericht pro 1896/97 die Entlaſtung er⸗ 
theilt wurde. Herr Stadtrath Schwartz, 
der ſeit 25 Jahren die Kaſſen der Kirchen⸗ 
gemeinde geführt und dieſes Amt niedergelegt 
hat, wird ſeitens der Verſammlung der Dank 
für die gewiſſenbaſte Kaſſenführung ausgesprochen. 
Bezüglich des Ueberſchuſſes aus dem Emeriten⸗ 
gehalt wurde dem Antrage des Kirchenraths 
gemäß beſchloſſen. Ferner berichtete Herr 
Pfarrer Stacho witz über den augenblicklichen 
Stand des Kichthurmbaues. 

— [Kaufmänniſche ſtaatliche 
Fortbildungsſchule.] Der Dirigent 
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule Herr 
Reklor Spill hat auf die an ihn gerichtete 
Bitte der Handelskammer, ihr eine Mittheilung 
über die Erfolge der Schule im abgelaufenen 
Jahre machen zu wollen, die Güte gebabt, 
Wunſche nachzukommen. Dieſe Mit 
theilunz lautet folgendermaßen: Wenn in meinem 
vorjährigen Berichte noch darüber geklagt werden 


Kaufmannslehrlinge zu wünſchen übrig ließen, 
ſo kann ich heute ſagen, daß ſich beides im 
Laufe des vergangenen Schuljahres erheblich 
gebeſſert hat. Der Unterricht nimmt ſtets Bezug 
auf das praktiſche Leben, und ſo haben ſich die 
jungen Leute ſchnell überzeugt, daß itnen das 
in der Schule Gebotene für ihr ferneres Fort⸗ 
kommen von weſentlichem Nutzen ſein kann. 
Rückſichtlich des Verhaltens der Lehrlinge ver⸗ 
dient hervorgehoben zu werden, daß von Michaeli 
bis heute ein Strafantrag gegen irgend einen 
Schüler wegen ſchlechten Betragens nicht hat 
geſtellt werden dürfen. — Mit Bedauern hat 
der im vorigen Jahre dem Unterrichte zu 
Grunde gelegte Lehrplan eine Aenderung er⸗ 


abfertigungsſtelle 
gepäck in Berlin.] Zur Erleichterung der 
Zollabfertigung des unter Zollverſchluß vom 
Auslaude auf den Staats bahnſtatioren und dem 
Stettiner 
Reiſegepäcks iſt eine Zollabfertigungsſtelle am 
Bahnhoſe Friedrichſtraße in Berlin errichtet 
worden. 
in der Zeit von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags. 
folgende Befugniſſe beigelegt worden: Erledigung 
und Ausfertigung von Begleitſcheinen I. über 
Reiſeeffekten; Erledigung von Begleitzetteln, die 
über die nicht beim Grenzeingangsamte abge⸗ 
fertigten Paſſagiereffekten ausgeftellt worden find, 
und Abfertigung zur unmittelbaren Durchfuhr 
durch das deutſche Zollgebiet mit der Eiſenbahn 
beſtimmter Paſſagiereffekten. 
außerhalb der vorbezeichneten Dienſtſtunden die 
zollamtliche Abfertigung ihres Gepäcks wünſchen, 
haben dasſelbe auf eigene Koſten zu weiteren 


Getreideausfuhrſperre erhalten, haben ſich in⸗ 
zwiſchen als berechtigt erwieſen. Das genannte 
Blatt dementirt ſeine damalige Meldung. 

— [Der Miniſter des Innern 
bat dem Vorſtand des deutſcken Krieger bundes 


über die Frage des Tragens der deutſchen 
Kokarde die folgende Antwort ertheilt: 
Vorſtand erwidre ich auf die Eingabe ergebenſt, 
daß in Ermangelung beſonderer Beſtimmungen 
die Befugniß zum Tragen der deutſchen Kokarde 
als mit dem Recht zum Tragen der Landes⸗ 
Kokarde verbunden anzuſehen iſt. Für die Mit⸗ 
glieder nichtuniformirter Kriegervereine beſtehen 
keine abweichenden Vorſchriften. 


Dem 


einer 
für 


[Errichtung Zoll⸗ 


Reiſe⸗ 


Bahnhofe in Berlin eintreffenden 


Die zollamtliche Abfertigung erfolgt 


Der Abfertigungsſtelle ſind 


Reiſende, welche 


Behandlung nach dem Packhofe bringen zu laſſen. 
— [Hebammentag.] Am 2., 3. und 4. 

September findet in Stettin der 6. Delegirten⸗ 
tag der Hebammen Deutſchlands und eine 
Fach⸗ und Baby Wäſche⸗ Ausſtellung ſtatt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
19 Grad C., Nachmitlags 2 Uhr 25 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 10 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſland der Weichſel 2,27 Meter, 


A . 8 10. Auguſt. Die im Juni ſtatt⸗ 
gefundene Bürgermeiſterwahl hat der Herr 


Regierungspräſident wegen eines Formfehlers kaſſirt. 
Heute fand eine neue Wahl ſtatt; bei derſelben iſt der 


bisherige Bürgermeiſter Herr Oskar Kühndaum 
mit 4 gegen 3 Stimmen auf 12 Jahre wiedergewählt. 


Aleine Chronik. 


»Zur Vertheilung an die leber- 
ſchwemmten hat ein ungenannter Wohlthäter 
dem Oberpräſidenten von Schleſien 10 000 Mark 
überjandt. 


Durch Keutern eines Segelboots find im | 


Kieler Hafen 3 Perſonen ertrunken, darunter ein 
Marinematroſe. 

Infolge von Wolkenbrüchen in 
dem Hochſchwabgebiet ging dort eine mächtige Erd⸗ 
lawine nieder und verſchüttete die Straße von Turnau 
nach Mariazell. 

Eine Falſchmünzerbande iſt in 
Köln verhaftet worden. Man fand bei der Geſell⸗ 
ſchaft, die in einem Hotel logirte, 50 000 Gulden 
falſches holländiſches Papiergeld. 

* Weber einen Ueberfall in einem Bar⸗ 
bierladen wird aus Köln gemeldet: In der ver⸗ 
floſſenen Nacht drang ein entlaſſener Barbiergehilfe 
in das Geſchäft ſeines früheren Meiſters und ver⸗ 
ſuchte Letzteren zu erſchießen. Als dem Menſchen der 
Revolver abgenommen wurde, ergriff er ein ſcharfes 
Raſirmeſſer und brachte dem Meiſter eine tiefe Stich⸗ 
wunde und alsdann ſich ſelbſt zwei tiefe Stiche in den 
Hals bei. Paſſanten drangen in das Haus und 
ſorgten für die Ueberführung der beiden ſchwer ver⸗ 
letzten und blutüberſtrömten Perſonen in das Hoſpital. 

Ueber den Selbſtmord eines Ge⸗ 
ſch wiſterpaares wird aus Braunſchweig ge⸗ 
meldet: Am Donnerſtag Nachmittag hat im ſüdlichen 
Theile des Parkes von Richmond ein Geſchwiſterpaar 
Selbſtmord degangen. Wie aus den Papieren her⸗ 
vorgeht, handelt es ſich um den Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ſekretär Paul Görigh und feine 21jährige Schweſter 
Gertrud aus Köln a. Rh. Beide hatten die Todes⸗ 
wunde in der rechten Schläfe. Das junge Madchen 
ſaß auf einer Bank, und der Bruder, der die Schweſter 
und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hatte, lag davor. In 
feinen Militärpaß hat er mit Bleiſtift Notizen für die 
Polizei geſchrieben, die außer den Perſonalien noch 
als Grund für die That angeben, daß großſtädtiſche 
Verleumdungsſucht ſie in den Tod getrieben habe. 
Es folgen dann die Verſe: „Ein Bruder und eine 
Schweſter, nichts Treueres kennt die Welt; kein Gold⸗ 
kettlein hält feſter, als Eins am Anderen hält“ 
und noch ein weiteres Gedicht von Lenau. Den Schluß 
bildet die Bemerkung: „Wir ſcheiden ohne Groll 
gegen unſere Nächſten und bitten um ein gemeinſchaft⸗ 
liches Grab.“ 

»Ein tragiſcher Unglücksfall hat ſich 
auf der kleinen Nordſee⸗Inſel Baltrum zugetragen. 
Mehrere Damen und Kinder dadeten gegen Mittag 
am Damenſtrande und zwar an einer Stelle, wo ſich 
kleine Bodenſenkungen befinden. Zwei Kinder verloren 
plötzlich den Boden unter ſich, und auf ihr lautes 
Hilferufen eilten mehrere Damen herbei, darunter auch 
die Mutter der ſich in Gefahr befindenden Kinder. 
Von vier Perſonen, die ſich an dem Rettungswerk be · 
theiligten, ertranken Frau Ida Luſſenhop aus Hamburg, 
29 Jahre alt, und deren Tochter, 10 Jahre qlt. Der 
raſch zur Stelle geeilte Arzt Dr. med. Grabomäty 
aus Leipzig ſtellte zwar ſofort Wiederbelebungsverſuche 
an, aber ohne Erfolg. Der auf Baltrum anweſende 
Gatte beziehungsweiſe Vater der Verunglückten, 
Lehrer C. Luſſenhop, hat die Leichen, wie der 
„Oſtfr. C.“ meldet, auf der Inſel beiſetzen laſſen. Der 
Vorfall erregt berechtigtes Aufſehen, da die vorhandene 
Bodenſenkung, denen die zwei blühenden Menſchenleben 
zum Opfer gefallen ſind, nicht durch Zeichen demerkbar 
m. worden find, - - ; 

Auf der Jagd erſchoſſen wurde auf der 
Feldmark von Rittershauſen bei Dillenburg von 
einem Landwirth Lampke der Jäger Hieble aus 
Heinichen. Lampke hatte Hiebke für einen Wilddieb 


gehalten. b 


»Ein neuer Souffleurkaſten. Ein Schau- 
ſpieler des Kleinen Theaters in Moskau hat einen 
Souffleurkaſten erfunden, der für die Petersburger 
kaiſerlichen Theater angenommen iſt. Er hat die 
Form einer Muſchel und wird in einen anderen Kaſten, 
der gleichſam als Futteral dient, eingeſchoben. Die 
Muſchelwände beſtehen aus trockenem Holz und ſind 
mit Geigenlack überzogen, darüber liegen noch in zwei 
Schichten Filz und gepreßtes Papier. Der Souffleur 
ſitzt dank dieſer Einrichtung weit tiefer, und die 
akuſtiſchen Eigenſchaften des neuen Souffleurkaſtens 
ſind derart, daß im Zuſchauerraum auch nicht ein 
einziges Wort des Souffleurs vernehmbar iſt, während 
umgekehrt die Schauſpieler vortrefflich auch deſſen 
leiſeſtes Flüſtern hören. 

Die großen und die kleinen Diebe. 
Zur Charakteriſirung des jüngſt verftorbenen Ober⸗ 
ſtaatsanwaltes von Budapeſt, Alexander Kozma, theilt 
der Peſter Lloyd folgendes Hiſtörchen mit: Eines 
Tages beſichtigte Erzherzog Joſef in Begleitung des 
Miniſterialrathes und Oberinſpektors der Staatsge⸗ 
ſtüte Franz Kozma das Babolnaer Geſtüt. Franz 
Kozma, der im ganzen Lande als Autorität auf dem 
Gebiete der Pferdezucht galt, brachte auch ſeinen 
Bruder, den Oberſtaatsanwalt Al xander Kozma, mit 
ſich, den er dem Erzherzog vorſtellte. Aus einem 
Stalle führten Huſaren dem Erzherzog vier prachtvolle 
Vollbluthengſte vor; da rief Erzherzog Joſef in 
heiterer Laune aus: „Welch prächtige Thiere. Ich 
hätte förmlich Luſt, mit einem Paare davon nach 
Betyarenart das Weite zu ſuchen.“ Franz Kozma 
wies mit ernſter Miene auf ſeinen Bruder: 
geſſen Sie nicht, k. Hoheit, daß der Oberſtaatsanwalt 
Ungarns hinter Ihnen ſteht.“ Der Erzherzog wandte 
ſich nach Alexander Kozma um, dieſer aber rief mit 
dem unſchuldigſten Geſichte der Welt aus: „O kgl. 
Hoheit, wir fangen nur die kleinen Diebe, die großen 
laſſen wir laufen.“ Der Erzherzog ſoll ſich über dieſen 
Scherz ſehr amüfirt haben. 

»Sommerſtille. Als Kennzeichen der augen⸗ 
blicklichen Lage kann ein kleines Sommerlied eines 
Zeitungsmenſchen gelten, der neulich geſungen hat: 

In allen Häuſern iſt Ruh, 

In den Zeitungen ſpüreſt Du 
Kaum einen Hauch. 

Wer's kann, weilt jetzt im Bade, 
Ich kann es nicht, ſchade, 

Sonſt möcht ich auch. 


— r —r— . — 
Eingeſandt. 


Zur Bürgermeiſterwahl in Podgorz. 

Anfangs Juni hat in Podgorz die Wiederwahl 
des Bürgermeiſters ſtattgefunden, ohne daß vorher in 
geeigneter Weiſe die Sache den Betheiligten bekannt 
gegeben worden war. Infolgedeſſen war Proteſt 
gegen die Wahl erhoben und dieſelbe daraufhin vomgeegie 
tungspräſidenten für ungiltig erklärt worden. Auf 
eine ſeinerzeit gleichzeitig an den Regierungspräſidenten 
gerichtete Beſchwerde war außerdem die Verfügung 
eingegangen, daß zwei von den betheiligten Herren 
wegen ihres verwandtſchaftlichen Verhältniſſes zu ein⸗ 
ander nicht gleichzeitig als Schöffen und Stadt⸗ 
verordnete fungiren dürfen. Trotzdem haben beide 
Herren bei der geſtrigen Wahl mitgeſtimmt, obgleich 
fie auf die Verfügung des Regierungspräfidenten auf: 
merkſam gemacht worden waren. Infolgedeſſen iſt 
jetzt zum zweitenmal Proteſt gegen die erfolgte Wahl 
erhoben worden. ‘ 

Podgorz, den 11. Auguſt 97, 

Mehrere Podgorzer Bürger. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 11. Auguſt 


Fonds: ftill. 110. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,30 98.25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103.90 103,00 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,70 97,75 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 103,90 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. II. 3,20 93,20 

do. „ 3½ pCt. do. 100,51 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,11 100,20 

* 3 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt fehlt 
Türk. Anl. C. 23,50 23,75 
Italien. Rente 4 pCt. 94,80 94,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,30 90,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 206,90 207,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 193,10 195,30 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31/, pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 877 86 0 
Spiritus: Lolo m. TOM. St. 41.60 41.60 


Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Kön ies „II. Auguſt. 


Voco con. 70er 42,20 Bf., 41,60 Gd —— bez. 
Juli 41,80 „ 41,50 „ —.— . 
Aug. 42,00 „* 41,60 * N 


— — 3 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Auguſt. Der 
„Kölniſchen Ztg.“ wird beſtätigt, daß 
in Petersburg die übergroße Be⸗ 
geiſterung für den Beſuch Faures 
durch mehrere allerhöchſte Ber: 


Zar verbot der Petersburger Duma 
die Veranſtaltung überſchwänglicher 
Feſtlichkeiten. 


Ehren Faures nicht beiwohnen. 


Warſchau, II. Auguſt. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 1,93 Meter. 
T 

Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schrostor ix Thorn. 


„Ver - 


ordnungen gedämpft worden iſt. Der 


— 


Die Moskauer Duma 
wurde benachrichtigt, daß Faures Be⸗ 
ſuch in Moskan nicht in's Programm 
aufgenommen ſei. Ferner wird mitge⸗ 
theilt, der Zar werde dem Frühſtück 
auf der franzöſiſchen Botſchaft zu 


Heute früh 6 Uhr nahm Gott 
unſere theure, unvergeßliche Mutter, 
Groß⸗ und Urgroßmutter 


Elisabeth Schaumann 


IIIE BIG somrany’s 


im 79. Lebensjahre durch einen F L E | 8 0 H- E X T R A 0 T 


ſanften Tod zu fi. ist in jeder guten Küche unentbehrlich. 
Mocker, den 10. Auguſt 1897. Man beachte den blauen Namenzug J. v. Liebig. 


trick-W 


Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag um 5 Uhr vom Trauer- | 
hauſe, Vornſtraße 18 aus auf dem 
lutheriſchen Kirchhofe ſtatt. 0 


Thüringisches 


Technikum Jimenau 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen-Ingenieüre ; 
Elektro- u. Maschinen-Techniker und 


-Werkmeister. Direktor Jentzen. 


Staatskommissar. 


35000 Mark 


auf e. neu. ſtädt. Grundſtück zur I. Hypothe. 


geſucht. Feuerbeiſich. 61700 Mk. Offert 
unter Z. 100 in d. Expedition dieſ. Ztg 


Parzellirungs-Anzeige! 


Am Dienftag, den 17. d. Mts.,, 
s Nachm. 2 Uhr 


zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen, 


Kaufhaus M. 5 


werde ich die der Wittw. Nowacka geh., am 
Bahnhof Mocker b. Thorn bel. Grundſt. 
beit. aus 15 Morgen vorzügl. Acker nebſt 
Wieſ,Wohn⸗ u. Wirthſch.⸗Gebäude (beſonders 
für Gärtner ſehr geeigt.) einſchl leb. u. todt. 
Inv. im Ganz. od. in Parzell. an Ort u. 
Stelle verk., wozu Kaufl. mit d. Bemerken 
einlade, daß d. Kaufoed. ſehe günſt. geſt. 
werden V. Hinz, Thorn. 


BE EIN a en 
= nu * 
Eine Bäckerei 

zu verpachten Culmer Vorſtadt 44. 


Mein Wohnhaus 
bin ich willens ſofort billig zu verkaufen. 


Johann Strzelecki, Mocker, 
Elſnerſtraße Nr, 8. 


Mine Tonbank nebst Repositorium, 


beides faſt neu, find billig zu verkaufen. 

Zu erfragen Eliſabethſtr. 13. i. Cig.⸗Geſch. 
Ein kleines Sopha 

zu verkaufen Culmerſtr. 24, I. 


Eine deutſche 
Vorſtehhündin, 


An Jahre alt, vorzüglich zur Jagd, 
von Hasse und Flora Limburg abſtammend, 
habe verſetzungshalber zu verkaufen. 
Stammbaum liegt zur Einſicht bereit. 

A. Busch, Straßenbahndepöt. 


Torner Oſtdeulſche Zeitung, 
Nr. 184, 


kauſt zurück die Expedition. 
Wir enpfehlen Oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen, 


peſte Marken, in Wagenladungen ab Grube, 
frei Bahn und frei Haus bis 1. September 
noch zu den ermäßigten Sommerpreifen. 

Gebr. Pichert, Thorn. — Culmſee. 


Nähmaſchinen! 
Rocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſt · 


ſtraße 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


El, h, 


Mündlich — brieflich! 
Kurze Vorführung des Schreyſchen, Neu⸗ 
Stolzeſchen und Gabelsbergerſchen Steno⸗ 
graphie⸗Syſtems zur Bildung eines ber 
gründeten Urtheils über die Syſteme, ſowie 
Unterricht in denſelben durch 
A Behrendt, Mittelſchullehrer in Thorn, 
Tuchmacherſtr, 4, I. 


E Künſtliche Zähne. m 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Zahn- Atelier 


für künſtl. Zähne und Plomben 
pro Zahn 3 Mark. 

H. Schmeichler, 
Brückenſtr. 38. 

Alte Gebiſſe werden umgearbeitet. 

Erſte 
Hamburger Neuplätterei, 
Gardinenſpannerei u. Fein- 


Trieotagen ꝛc. werden 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


0 f I. Etogs, beſtehend aus 5 Zimmern ift 
wäſcherei vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
von Frau Marla Kierszkowski geb Palm bel Adolph Leetz. 


befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Wäsche 


u. Plättwäsche 
wird ſauber und billig gewaſchen und 


geplättet Brückenſtraße 18, parterre, 


2 Frau Salewski. 
LI 
Möbe 


aller Art werden ſauber 
und billig reparirt und 
aufpolirt bei 
Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite: und Mauerſtraße⸗Ecke. 
Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör für 330 Mark 
per 1, Oktober zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 
b. 2 reip. 3 Zim 
Wohnung zu vermiethen 


Seglerſtraße 13. 


Brückenstr. 32 


1. Etage, herrſchaftliche Wohnung, 
7-8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt per 1. October event. 
früher zu vermiethen, desgleichen eine kleinere 


u unſerem neuerbauten Haufe iſt eine 

herrſchaftliche Balkonwohnung, 
* 1. Etage, von 5 Zimmern nebſt 

Zubehör von ſofort 
1. October zu vermiethen. 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 
I freundl. Wohng. 3. berm. Brückenſtr. 22 | 


Megnienſtraßſe 60 und Waldſtraße 25 
Mk 


oder vom 


find mehrere Wohnungen — von 

282-360 jährliche Miethe — 

1. October beziehbar, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 

Thorner Dampfwühle Gerson & Cie. 

ine Parterre-Hof -Wohnung mit Werk⸗ 

ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler 2c., 

iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 

K. Schall. Schillerſtraße 7. 


Eine Wohnung 


nebſt ca. 1½ Morgen Gartenland mit 
Obſtbäumen und angrenzenden 2 Morgen 
Ackerland, welches ſich vorzüglich für einen 
Gärtner eignet, iſt auf Bromberger Vorſtadt 
Mellienſtr. 114, unter günſtigem Pachtzins 
von ſofort ab zu verpachten. Näheres zu 


am 


Jernrohre von 0,60 Mk. an, Wohnung III. Et erfragen bei 
1 2 g III. Etage von 3 Zimmern und 
Mikroskope „ 050 „ „Zubehör, nur an rubige Miether. Der. Casper, Gercätefit. = 
re " „ „ 1 Ein oleg. möbl. Vorderzümmer, Wohnung z. v. Brückenſtr. 22. 
Stereoskope „ 3,00 „ t vermiethen Brück aße 4. beitebend aus 3 
Wetterhäuschen 1,50 v [Barterre, zu bermieihen Snehtenhrahe 4 ohnung, sinne, Küche 
er 1 0 NE Eine Wohnung u. Zubehör und eg v. ai 5 
n re U ſpäter billig 3. verm. Mocker, Biswarckſtr. 21. 
Thermometer „ 0,30 „ „i Zimmer, Küche u. Zubehör, Walbitr. 74, Stau Becker. 
Zeichenapparate 7 1.25 _. DP SIT I Er. vermietbet Gulmerftr. 20. L Nitz. Tl. Wohnung 4. verm. Gerecteltr. 28. 
Brenngläfer a Sid 0,10 un. Fine Wohnung n ) Soc, 2 J e vorn mut 


und Zubehör 
zu verm. Vriidlenite. 16. 1 Skowronski. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 ift eine 


herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


II.“ Etage 3 Stuben mit Balkon 
nach der Weichſel vom 1./10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


5 Zim. part., | Küche. Bad und 
Be II. Et.. vielem Zubehör 
Brückenſtraße 18, zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer, mit auch ohne 


empfiehlt 


und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages 


XK. Nauck, 
Lehrmittel -Anstalt., 


eiligegeiſtſtraße 13. 
1 möbl Zim. 7 verm. Schillerſtr. 12. I, r. 


2.5 


Penſion, ſogleich zu haben 
ohnungen Brückenſtraße 16, | Treppe, rechts. 
Strandschuh- Lack v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen] in enenit. zwei zweifitr. nach der Straße 
f bequemen, hellen Nebenräumen, incl. | gelegene gut 


Balkon, Gas: u. Badeeinrichtung 2c. habe 
in meinem neu erbauten Haufe Gerſtenſtraße 


möblirte Zimmer Tg 


zu vermietben Culmerstrasse 22, II. 


per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. - - 
I gut möbl. Zim, mit auch ohne 
Andere 0 11 August Glegau, Wilhelmsplatz. Penſiog, zu vermeiden Baderſtraße 2, 1. 


J- Mabspüeng 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


ine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
M. Berlowitz. 
Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Privatmittagstiſch 


mit Gelegenheit zur Mittagsruhe gewünſcht. 
Offert. unter H. 20 an d. Exped. d. Ztg. 


Ein anfländiger junger Mann 
als Mitbewohn. für ein mödl. Zim. per ſof 
oder 15. Ang. geſ. Bäckerſtr. 6, 2 Trep. 


in Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen fragen 
bei Adolph Leetz. 


Strandschuh-GrEme. 


ug 


PI -Auuos pars 
CCC ͤ ˙¹1 ÄÄÄ———— 
Nupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 
vorräthig bei 

A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße 22. 


von den einfachſten bis zu den feinſten Qualitäten, 


Bettfedern u. Daunen 


Leiser. i 


Konkurswaaren⸗Lager 
M. Joseph gen. Meyer. 


Breitestrasse 30. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung. 


Sämmtliche Waarenbeſtände, beſtehend in Herren⸗ u. 
Knaben⸗Garderoben, Anzug⸗ u. Paletots⸗Stoffen, 


zu 
Preiſe ausverkauft. Anfertigung nach 
Garantie zu ſehr billigen Preiſen. 


Der Saden iſt per 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


— 


17. August: 
2 grosse 


Concerte 


Banda hossa! 


* (35 Italiener in Uniform.) 


Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 


olle 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Bildschiessen 


findet am 12, 13., 14. Auguſt ſtatt. 
An allen 3 Abenden Concert. 
Zu den beiden erſten haben Nichtmit⸗ 
glieder gegen ein Entree v. 25 Pfg. Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Ziegelei-Park. 
Donnerſtag, den 12. Auguſt: 
MEET Großes "BR 


Hilitär-Concert 


von der ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. 

von der Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 unter 

Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 

Anfang 5½½ Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Eintritt 25 Pig. 


Vietoria-Theater. 
Donnerſtag, 12. Auguſt. 
Benefiz für den Komiker u. Regisseur 
Wilh. Kicker: 


Der lustige Krieg. 


Große Operette von Job. Strauß. 


Freitag, den 13. Auguſt. 
Bei kleinen Preiſen: 


— Ealinitza. m 


Märkisches Caféhaus 


empfiehlt guten Kaffee, Apfel⸗, Pfann⸗ 
und Raderkuchen zu jeder Tageszeit. 
Billard, Pianino im Saal zur Verfügung. 


Henschel, Brombergerſtr. 16 u. 18. 


Prima Tafelbutier 


aus der neuerbauten Dampf Molkerei 
Gremboczyn iſt ſtels zu Tagespreiſen zu 
haben bei den Herren 

J. G. Adolph, Breiteſtraße, 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27, 
Dammann & Cordes, Brom⸗ 
berger Vorſtadt. 

Empfehlen unſere feföftgehelterien 
Ahr- Rotweine, 


garantiert rein von 90 Ng. an pr. Liter, in Gebinden 


don 17 Liter an und erklären uns bereit, falls bie 


Ware nicht zur größten Zufriedenheit ausfallen follte, 
biefelbe auf unſere Koſten zurückzunehmen. Froben 


gratis u. franko. Gobr. Both, Ahrweller Rr. 429. 
General- Vertreter. 


Gimbria-Pahrradwerke || Striek- und Rock. 


— Wolle, 


Eine leistungsfähige holländische Fabrik in 
vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe, 


Dörr- u. candirt. Obst 
empfiehlt 


nach eigenartigem neuen Verfahren her- 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


gestellt, sucht an allen grösseren 
A. Petersilge, Breitsir. 23. 


empfiehlt 


jedem annehmbaren 
Maaß unter 


eneral-Verireier 


gesucht. 


Für den Vertrieb unserer 


erstklassigen Fahrräder 


suchen wir für 


Thorn u. Umgegend 


einen tüchtigen, solventen 


Flensburg. 


Plätzen Deutschlands je einen 


tüehtigen Nertretel. 


Nur Anerbieten mit Aufgabe von 
la Referenzen werden berüksichtigt u 
unt. K. H. 778 an Haasenstein & 
Vogler, A.-G., Köln erbeten. 


Die in directer Verwalt. ſtehende 


Haupt-Agentur 
einer ſüdd. Lebens⸗ u. Unf⸗Verſ.⸗Geſellſch. 
mit vorzügl. Einricht. u. hohen Proviſtonen 
iſt zu vergeben u wollen Reflectanten Offert. 
unter Chiff. R. 817 bei der Expedition 
dieſes Blattes niederlegen. 


Ein Conditor 


wird fofort geſucht. Zu erfragen in der 
Exvedition dieſer Zeitung. 


Einen Lehrling 


verlangt von ſofort. 
S. Grollmann, Juwelier. 


{ tüchtigen Laufburſchen 


verlangen Gebr. Prager. 


Ein Laufbursche 


wird per 15. Auguſt geſucht 
Rudolf Asch. 


Eine Aufwärterin 
von ſogleich Culmerſtr. 28. 
Araberſtraße 4 iſt die 
Wohnung. 2. Stage, beſehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84. 


zaqnaahnf-anqgunnaag 


circa 2000 Quadratmeter 
uebungsbahn, 
ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


Eigene große 


ichmacherſtr. 20... eee SSrferi 
Drud der Buchdruckerei „Thorner Ofideulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


